
cherweise zurück. {Die Hochschule habe sich WI1Ie oft 1in ihrer wechselvollen
Geschichte den veränderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen dS-
SeIl mMussen.

Diese Aussagen werden 1ın dem Beıitrag VO  a} Matthias ena: mıiıt dem
1te „Die Lage der Kirc  iıchen Hochschule Oraben! des Jubiläums”
S 159-169) wieder aufgenommen. Man erfährt, ass ach der bevorstehen-
den usammenführung der Kirchlichen ochschulen ethe und Wuppertal
die Ausbildung für das Pfarramt Wuppertal, eın schwerpunktmäßsiges
1Uum mıit der erbindung VO  > Theologenausbildung und Diakoniewissen-
schaften („Zwei-Säulen-Modell”) 1n Bethel erfolgen soll Es ist 1er nicht der
OUrt, die Fusion der beiden Hochschulen bewerten. Die Leser der Fest-
chrift mögen sich ihr eigenes Urteil bilden

Insgesamt gesehen ist die Festschri der gelungene Versuch, die wechsel-
Vo Geschichte der etnNneler Hochschule als Institution der Pfarrerausbil-
dung VO  a} aufßen her vorurteilsfrei nachzuzeichnen. ESs schmälert den Wert
dieser Publikation nicht, ass dennoch inhaltliche üUunsche en bleiben
Der personale Aspekt kommt LLUL selten Z Tragen. Gern hätte Ial HC-
WUS: WOor1ın die wissenschaftliche, kirchliche und persönliche Bedeutung
der 1n Bethel lehrenden Hochschullehrer 1mM einzelnen bestanden hat Was
hat ZU eispie Wilhelm Vischer als Dozent für es JTestament gelehrt?
Welchen Einfluss auf die Neuordnung der westfälischen Kirche ach 1945
hat der systematische eologe MUN Schlink gehabt un warum? Worin
bestand die prägende Bedeutung des klassischen Philologen Helmut Krä-
mer? elche irkungen sind VO Gerhard Ruhbach auf die Spiritualität
angehender Pfarrerinnen und Pfarrer ausgegangen? uch Zanz andere Na-
L11  - waren och Es ist hoffen, ass diese personale Wirkungs-
geschichte nicht VeErgHCSSCH, sondern eines nicht fernen ages ebentfalls
aufgearbeitet wird.

Martın Stiewe

Heıinrich Festing, Kloster und katholısches Kirchspiel Falkenhagen, Bonitatius
Verlag, aderborn 2005, 254 S, geb
Über das Kloster Lilienthal Falkenhagen ist schon anderen Publikatio-
1e  z} berichtet worden. Die Geschichte dieses Klosters ist Ja auch spannend

In der vorliegenden Untersuchung wird S1€ das ist das Neue muıiıt
der Geschichte des katholis  en Kirchspiels Falkenhagen verbunden. Dabe!i
glieder der Verfasser den 1n TENI Teile

Der TS Teil „Das Kloster Falkenhagen VON der Gründung (1232) bis
Aa Aufhebung des Kreuzherrenklosters (1 erzählt, WI1e raf Volkwin

VO  a} Schwalenberg das Kloster ursprünglich urghagen (etwa rel
Kilometer Ööstlich VO  5 dem damaligen Flecken Schwalenberg errichten jefis
124 / wurde das Kloster aus nıicht bekannten Gründen nach Falkenhagen
verlegt. Zunächst War eın Zisterzienserinnenkloster. OlKWINS äaltester
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Tochter wurde dieel übertragen. In der „Eversteinschen hde“ WUT-
den 1407 Kloster und Klostergüter Zerstor Um den Wiederaufbau bemühte
sich VO 1A07 der ilhelmitenorden, allerdings vergebens. 1432 über-
nahmen dann die Kreuzherren inzwischen der dritte en das Verwu-
Stete Kloster un bauten wieder auf, aber der „Soester ehde”“” wurde
144 VO  - böhmischen Oolanern geplündert und erneut Zerstor Was Kloster
musste och einmal wiederaufgebaut werden und erreichte L1U11 allerdings
eine Blütezeit. Aus der eıt der Kreuzherren sind verschiedene Klosterge-
äude, VOT em die Klosterkirche St Marıen, eine gotische einschiffige Saal-
kirche muıt em Kreuzgewölbe und originalen Chorfenstern, aber auch der
Remter, eın Teil des euzgangs un! das Priorat erhalten. Die Reformation
egte dem Konvent Einschränkungen auf, 1efs ihn aber zunächst bestehen.
Die arstellung dieses angen Zeitraums vermiüttelt ber die historischen
Details hinaus eıinen gyuten 1NDlıic die kulturelle und wirtschaftliche
Bedeutung des Osters und informiert ber CKkKerbDau und 1eNZuc die
Klostermühle, den Nahrungsmittelverbrauch, das andwer. un:! die lege-
lei

Der zweıte Teil tragt den Titel „Die katholische Kirche Z.UC eıt der Jesui-
ten Falkenhagen (1604-1773)” un beschreibt die eıt nach 1596 diesem
Jahr löste der Paderborner Fürstbischo Dietrich VO Fürstenberg auf Druck
des Graten Simon VI Z.UT ıppe das Kloster auf. Die Klostergüter wurden
vertraglich zwischen beiden aufgeteilt. och 1607 erklärte aps Paul die
Teilung für nichtig. Durch kaiserliches andat wurde der lippische Teil der
Klostergüter den Jesuıiten zugesprochen. Es kam langen juristischen Aus-
einandersetzungen. ach einem weıteren Mandat des Kaılsers wurden 1626
die Jesuiten und damit der vierte en Urc den Kurfürsten VO  a Köln
1n das Kloster eingewlesen. Während des Dreifsigjährigen Kriıeges mMussten
die Jesuıiten je ach Kriegslage mal das Kloster verlassen, ma! durften S1€e
zurückkehren. Zweimal 1e sich auch Friedrich VO  5 Spee Falkenhagen
auf. Hr ist ort auch eerdigt worden. Da der Westfälische Friede VO 1648
bestimmte, ass für eingezogene Kirchengüter der Religionsstand des res
1624 gelten habe, wurden die Jesuıten wieder ausgewlesen. Erneut begann
eın langer Rechtsstreit, der erst 1720 mıiıt einem Vergleich endete, dem
ıppe die Hälfte se1iner Klostergüter privatrechtlich eiINe Vergütung
VO  s Talern die Jesuiten abtrat, aber die Kirche mıiıt rchhof, Aarr-
und Küsterhaus un den Einnahmen VO!  > ein1gen TuUunNndstTucken bei ıppe
1e Die (reformierten) Parochialrechte agen unverändert bei der 1pp1-
schen Seite Die Jesuiten kehrten zurück, durften aber kein Seminar oder
Kolleg einrichten. DIie Aufhebung des Jesuitenordens Mre aps Clemens

War das ndgültige Ende des Klosters, jedoch nicht der katholischen
Religionsausübung.

„Die katholische ırche 1 rchspie Falkenhagen ach der Auflösung
des Jesuitenordens 1779) bis ZAUT Gegenwart”“ ist der dritte un letzte Teil der
Untersuchung überschrieben. Was der „Pfarrzwang” 1n rüherer eıt edeu-
tete, wird l1ler konkret geschildert: 1Tle Taufen, Irauungen und eerdigun-
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gCnN, auch die katholischen Amtshandlungen, ussten eım reformierten
Ortspfarrer angemeldet werden. Er führte das Kirchenbuc un ZUS auch die
tolgebühren e1n. Be1l einer eerdigung auf dem (reformierten) rchhof
durfte der katholische Geistliche LLUI 1mM Sterbehaus den Begräbnisritus voll-
ziehen. Den Leichenzug konnte CTr LLUT ZAv1  eidung begleiten. Auf dem
Kirchhof selbst musste der Sarg sl also ohne Gesang, un: Pfarrer,
in die Erde gesenkt werden. Während Kirchen un Schulgebäude la-
stenfrei d  J ussten für katholische Kirchen- und (Gemeinderäume die
öffentlichen Lasten un Abgaben gezahlt werden. Das der Kat ull-
are (und unter dem Gesichtspunkt der Okumene beschämende!) £1-
stände, die erst ÜNrce das fürstliche VO  5 1854 aufgehoben wurden.
gleichen Jahr wurde die katholische Pfarrei St. Michael gegründet. Von da ah
ist die n  icklung evangelischen (Gemeinden durchaus vergleichbar

Der Verfasser, lange re Generalpräses des Internationalen Kolping-
werks, wollte mit der vorliegenden Untersuchung die geschichtlichen Wur-
zeln einer ihm besonders verbundenen Kirchengemeinde bewusst machen.
ebendig und anschaulich, konftessionsbewusst und doch ökumenisch iın der
Darstellung ist das Buch mehr als eine emeindechronik.

Martin Stiewe

Wılhelm Heinrich Neuser (He.), IDie Gesamtsynode In Dortmund ImM Jahr 1820, In
Die Protokolle der Iutherisch-reformierten Gesamtsynode der Grafschaft Mark und
ıhrer Nebenquartıere, hg VO Vereıin für Westfälische Kirchengeschichte,
4, Verlag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2004, geb
Um diese Edition richtig einzuordnen, 1L1L1USS - S1e als Teil eines größeren
rojekts würdigen. 1997 bis 1999 erschienen bereits TEl Bände, die die Texte
der Iutherisch-reformierten Gesamtsynode der Grafschaft Mark agen 1M

1817, der zweıten Gesamtsynode Unna 1mM 1818 und der estfäli-
schen Provinzialsynode 1mMJ 1819 dokumentierten. Das gesamte Editions-
vorhaben soll die Synodalprotokolle his 1834 umtassen. Herausgeber War
bisher die Historische OMMISSION für Westfalen, die die an 1ın der el
„Quellen un Forschungen ZUT Kirchen- und Religionsgeschichte”“ 1M Verlag
Aschendorftff ın Münster publizierte. Jetzt hat der Verein für Westfälische
Kirchengeschichte die Verantwortung für die Herausgabe übernommen und
TrÖöffnet mıiıt dem Band iın Analogie Z „Roten eihe  M4 1M Luther-
Verlag eiıneeReihe“ 1m Verlag für Regionalgeschichte. Das es wirkt
eın wen1g kompliziert, aber die Hauptsache ist doch, ass die füir das Ver-
ständnis der westfälischen Kirchengeschichte wichtigen lexte weıter CI -
scheinen.

Der hier besprechende Band bietet interessantes Material darüber, wWwWI1Ie
die Märkische Gesamtsynode den Unionsaufruf Friedrich Wilhelms 1n die
kleine Münze der kirc  ıchen T  ung übertrug. Die ynode agte
un 22 ugus 1820 Dortmund War nthält das abgedruckte Protokall
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